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Beitrag behandelt die Versammlung der deutschsprachigen Äbte in Salzburg 1868 zur 
Vorbereitung des Ersten Vatikanischen Konzils.
Bavarica sind Thema, wenn es um Barockliteratur aus Freising geht, um ein Bild des 
heiligen Benedikt in Rott am Inn sowie die Klosterwirtschaft von Polling im Aufklä-
rungszeitalter. Die drei letzten Beiträge setzen sich mit der päpstlichen Politik gegen-
über der orthodoxen Kirche und deren Verflechtung mit der Entstehung der benedikti-
nischen Konföderation, mit dem zweiten Abtprimas Fidelis von Stotzingen und den 
Beziehungen von Joseph Bernhard zu den Benediktinern auseinander.
Den Herausgebern ist ein facettenreiches Buch gelungen, das einen breiten Einblick in 
benediktinisches Leben und Wirken bietet – mehr als ein „Artikelgrab“.
Joachim Schmiedl ISch, Vallendar
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Yves Congar zählt zu den bedeutendsten Theologen des 
20. Jahrhunderts. 1904 in Sedan geboren, ist sein Tage-
buch aus der Kindheit eines der in der Fernsehdokumenta-
tion „14 – Tagebücher des Ersten Weltkriegs“ (2014) verar-
beiteten literarischen Grundlagen. Nach dem Studium der 
Theologie in Paris und dem Militärdienst trat er 1925 bei 
den Dominikanern ein. Das Studium setzte er in Le Saul-
choir bei Tournai in Belgien fort, wo die Patres Marie-
Dominique Chenu und Henri-Marie Féret zu seinen wich-
tigsten Anregern wurden. In dieser „Schule der Theologie“ 
(Chenu) lernte er Thomas von Aquin neu schätzen und in 
Dialog mit den Fragestellungen der Zeit bringen. Seit 1929 
begleitete Congar die Ökumene. Begegnungen mit Luthe-
ranern, Reformierten, Orthodoxen und Anglikanern er-
weiterten seinen Horizont zu einer Zeit, als die katholische 
Kirche der ökumenischen Bewegung noch ablehnend ge-
genüberstand. Die Auswertung einer Umfrage über den 
Unglauben und die Gründung der Buchreihe „Unam Sanc-
tam“ sind die Weichenstellungen jener frühen Jahre.
Der Zweite Weltkrieg unterbrach die wissenschaftlichen Aktivitäten. Congar war fünf 
Jahre in deutscher Kriegsgefangenschaft. In dieser Zeit waren Chenu und Féret ihrer 
Lehrstühle enthoben worden. Congar selbst stand bereits seit 1939 innergemeinschaft-
lich in der Kritik wegen seiner ökumenischen Veröffentlichungen. Das setzte sich fort, 
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Qass CT über Qas Jahrzehnt ach dem Krjeg schreiben konnte: „Was mich anbelangt,
ich habe 2 Se1IT 194 / hıs FEFnde 1956 11UrTr &e1iNe ununterbrochene el VOT Denunzla-
Uuonen, VOTl Warnungen, VO  — eEinschränkenden und AiskmnmınIerenden Maßnahmen,
VO  — mIsstraulschen Eingrniffen erfahren.“ Zitat 34) TIrotzdem veröffentlichte (Congar
och SC1INE hbedeutenden er über wahre und alsche Reform ın der IC und über
den alen. 1954 wurden Ae dreıl Dominikanerprovinzläle Frankreichs abgesetzt, ( on-
Sar und welIltere Tuder iIhres Lehrstuhls enthoben. (Congar SINg ach Jerusalem,
1956 ach Cambridge, dQdann ach Straßburg. ES TEe der Einsamkeit, FErmedrIi-
gungen und Verdächtigungen.
AÄus der Zeıtung erfuhr CT 1960, AQass CT den Vorbereitungsarbeiten für Qas Konzil
mıtwıirken sollte DIe tolgenden TE epragt Uurc INtensSIVeEsS Arbeiten
Jexten, ın Kommiss]ıonen, urc Vorträge und Veröffentlichungen. Congar begleitete
dQas Konzil urc (Chronikberichte für dIie Presse und en umfangreiches prıvates Tage-
buch, dQas ach SCEINemM Tod veröffentich wurde. Ihe Kezeptuon des Konzils beschäftg-

den Dominikaner-Theologen, der zunehmend gesundheitlichen Einschränkun-
gen lıtt, hıs Zzu FEFnde SC1INES Lebens Nur ein1ıge Monate ach SC1INer Ernennung ZU

ardına starh YVEeSs (ongar 1995
Nach der ntellektuellen Biographlie führen Joseph Fameree und (1nllies Routhier OQıe
eser ın dQas theologische Denken (ongars e1IN. Se1In Hauptanliegen schen S1P ın der
Okumene. (Congars e1gener Weg führt VOT der „gespaltenen (hrnstenheilt“ ZU!T Auffas-
sung der 1e ın der OMMUN1O der einen katholischen Kırche 1eSe Kırche 1C-—

[ormleren, War 1hm &e1iNe iIrühe Intuthon und en lebenslanges Anliegen „InN der ucC
ach der katholischen ülle, Ae verwohben 1st m1t SC1INer Leidenschaft für Ae Einheit,
und ın dem unsch, dIie IC mÖöge en erneuertes Gesicht Ihrer selhst zeıgen, SrTUN-
det he] (ongar Ae Reflexion über dIie eIorm ın der Kırche“ (S 101) Auf Aesem Weg
entdeckt TICU dIie Theologie des mtes, und ZWar ın der Beziehung des MTEes ın der
Kırche ZU eiligen e1s Christologie, Pneumatolog]e und Ekklesiologie Söüieht CT ın
großer Abhängigkeıt, WaSs sıch ın SCE1INemM etzten großen Werk über den eiligen e1Is
euilic ze1gt. In den Jahren des Konzıls entwIickelt Congar ın ZWwWEe1] Publikationen C1INe
Theologle der Tradıynon. I eses ema, dQas Se1IT der Reformation zwıischen den Konfes- r  _
S1ONen uUumstntten WAäl, konnte nıcht zuletzt (Congars ın der Konstituthon
über dIie göttliche OÖffenbarun Del Verbum wegwelsend geklärt werden.
Fameree und Routhler fassen dIie ekklesiologische Methode (Congars ın einıgen zentra-
len Stichworten11. rundlage 1sT Ae „reale Kırche und dIie rmfahrung, Ae I1Nan

mi1t ihr macht“ (S 184) Zur Gewinnung Ce1INES katholischen, 41S0O Uumfassenden Bliıcks
auf OQıe IC NCHNNEN S1P mıt (Congar: Ihe Heilige chrıft nehmen ınen
1C auf OQıe Geschichte werfen Auf dIie nIragen der getrennten er hören Ihe
Bestrebungen des heutügen Menschen nehmen. Illustner werden Qiese Themen
urc C1INe Auswahl lexten und &e1INe Bıbliographie.
Im Jubiıläums)ahr des Dommnıikanerordens 16 ın der Werkblographie (_ongars CIn konz1- 21871518
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SCT /Zugang e1nem der wichüugen Theologen des Jahrhunderts und einem der enNT-
SCHEICdeENdenN Wegbereıter des /weıten Vatllkanums VOTI, der auch ın den Ausemanderset-
zungen OAie e  un der Theologie ın der aktuellen Kirchensituatnlon och aktuell 1sST.

oachım CHAIMIE: ISch, Vallendar
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so dass er über das Jahrzehnt nach dem Krieg schreiben konnte: „Was mich anbelangt, 
ich habe […] seit 1947 bis Ende 1956 nur eine ununterbrochene Reihe von Denunzia-
tionen, von Warnungen, von einschränkenden und diskriminierenden Maßnahmen, 
von misstrauischen Eingriffen erfahren.“ (Zitat S. 34) Trotzdem veröffentlichte Congar 
noch seine bedeutenden Werke über wahre und falsche Reform in der Kirche und über 
den Laien. 1954 wurden die drei Dominikanerprovinziäle Frankreichs abgesetzt, Con-
gar und weitere Mitbrüder ihres Lehrstuhls enthoben. Congar ging nach Jerusalem, 
1956 nach Cambridge, dann nach Straßburg. Es waren Jahre der Einsamkeit, Erniedri-
gungen und Verdächtigungen.
Aus der Zeitung erfuhr er 1960, dass er an den Vorbereitungsarbeiten für das Konzil 
mitwirken sollte. Die folgenden Jahre waren geprägt durch intensives Arbeiten an 
Texten, in Kommissionen, durch Vorträge und Veröffentlichungen. Congar begleitete 
das Konzil durch Chronikberichte für die Presse und ein umfangreiches privates Tage-
buch, das nach seinem Tod veröffentlicht wurde. Die Rezeption des Konzils beschäftig-
te den Dominikaner-Theologen, der zunehmend unter gesundheitlichen Einschränkun-
gen litt,  bis zum Ende seines Lebens. Nur einige Monate nach seiner Ernennung zum 
Kardinal starb Yves Congar 1995.
Nach der intellektuellen Biographie führen Joseph Famerée und Gilles Routhier die 
Leser in das theologische Denken Congars ein. Sein Hauptanliegen sehen sie in der 
Ökumene. Congars eigener Weg führt von der „gespaltenen Christenheit“ zur Auffas-
sung der Vielfalt in der Communio der einen katholischen Kirche. Diese Kirche zu re-
formieren, war ihm eine frühe Intuition und ein lebenslanges Anliegen. „In der Suche 
nach der katholischen Fülle, die verwoben ist mit seiner Leidenschaft für die Einheit, 
und in dem Wunsch, die Kirche möge ein erneuertes Gesicht ihrer selbst zeigen, grün-
det bei Congar die Reflexion über die Reform in der Kirche.“ (S. 101) Auf diesem Weg 
entdeckt er neu die Theologie des Amtes, und zwar in der Beziehung des Amtes in der 
Kirche zum Heiligen Geist. Christologie, Pneumatologie und Ekklesiologie sieht er in 
großer Abhängigkeit, was sich in seinem letzten großen Werk über den Heiligen Geist 
deutlich zeigt. In den Jahren des Konzils entwickelt Congar in zwei Publikationen eine 
Theologie der Tradition. Dieses Thema, das seit der Reformation zwischen den Konfes-
sionen umstritten war, konnte nicht zuletzt unter Mithilfe Congars in der Konstitution 
über die göttliche Offenbarung Dei Verbum wegweisend geklärt werden. 
Famerée und Routhier fassen die ekklesiologische Methode Congars in einigen zentra-
len Stichworten zusammen. Grundlage ist die „reale Kirche und die Erfahrung, die man 
mit ihr macht“ (S. 184). Zur Gewinnung eines katholischen, also umfassenden Blicks 
auf die Kirche nennen sie mit Congar: Die Heilige Schrift ernst nehmen – Einen neuen 
Blick auf die Geschichte werfen – Auf die Anfragen der getrennten Brüder hören – Die 
Bestrebungen des heutigen Menschen ernst nehmen. Illustriert werden diese Themen 
durch eine Auswahl an Texten und eine Bibliographie.
Im Jubiläumsjahr des Dominikanerordens liegt in der Werkbiographie Congars ein konzi-
ser Zugang zu einem der wichtigen Theologen des 20. Jahrhunderts und einem der ent-
scheidenden Wegbereiter des Zweiten Vatikanums vor, der auch in den Auseinanderset-
zungen um die Stellung der Theologie in der aktuellen Kirchensituation noch aktuell ist.

Joachim Schmiedl ISch, Vallendar
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